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Nr. 22 - 24. Jahrg.

oit' Ilnt>
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 2. Juni 1934

Der Arbeitsmann. Von Richard Dehme).

Wir haben ein Bett, wir haben ein Kind, mein
Wir haben auch Arbeit, und gar zu zweit, [Weib!
Und haben die Sonne und Regen und Wind,
Uns fehlt nur eine Kleinigkeit,
Um frei zu sein wie die Vögel sind:

Nur Zeit!

Wenn wir Sonntags durch die Felder gehn, mein
Und über den Aehren weit und breit [Kind,
Das blaue Schwalbenvolk blitzen sehn,
O, dann fehlt uns nicht das bisschen Kleid,
Um so schön zu sein, wie die Vögel sind :

Nur Zeit!

Nur Zeit! Wir wittern Gewitterwind, wir Volk.
Nur eine kleine Ewigkeit;
Uns fehlt ja nichts, mein Weib, mein Kind,
Als all das, was durch uns gedeiht,
Um so kühn zu sein, wie die Vögel sind.

Nur Zeit!

Heimat. Erzählung von Jakob Bosshart.

(Er löfte has ïïteft forgfam oorn ©oben los unb bettete
es, oon ben Sitten oerfolgt, oben am ÎBalb ins @ra;s.
Da erinnerte er fid>, bafe bie Sögel fief) um eine ©rut,
bie burd) äRenfdjenhänbe oerfefct xoorben ift, nicht mefjr
tümmem, unb er bad)te: Sun toerben fie oerbttngern; bas
ift fdjlimmer als ertrinten, too3U toollen mir audj immer
ben Serrgott fpielen!

Die Arbeiter tarnen aus ihren Sretferhütten beroor
unb f<bIoffen ben Diefablauf bes Saches. 9tun ging bas
Sterben an. Der Dobelbauer febte fidj betlommen auf ben
fRain, an ben fidj feine erfte Sugenberinnerung fnüpfte.
Son bort aus tonnte er alles überfeben. 2Iuf ber Stau»
mauer bodtten ober lagen einige Staliener unb fangen ein
-öieb mit lang abgehaltenen Schlufetönen. (Es Hang roie
ein ©rabgefang über ben Sof.

©eint Diefablauf bilbete fid) ein Deich, ber langfam
toie eine Schnede mit ihren Sörndfen an ber Staumauer
binauftaftete unb mit bem Sinterteil bebutfam in bas ©ad)=
bett 3urüdfdjli<h. Slllmählid) brach bas SBaffer ba unb bort
über bas Ufer unb ftabl fich in ©Siefen unb gelber hinein.

Das roirb ein langes Sterben, fagte fid) ber Dobel»
bans, ber ein oiel rafdjeres 2lnfdjtoeIIen ertoartet hatte,
aber id> bleibe bei bir, mein guter Sof, bis es oorüber ift.
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Den gan3en Dag fajj er auf bem fRain unb fa'b ein

Stüd fiartb nach bem anbem in bie glut oerfinten. Schlich
bas SBaffer in eine ©liefe hinein, fo grünte unb blühte
fie im Sonnenfdjein eine ÜBeile noch üppiger unb freubiger
als 3Uoor, in ©lüd unb SBohlergehen glän3te fie auf unb

hielt ben Dob für einen greunb. 2Iber im ©ras uerborgen
ftieg bas ©Saffer immer höher unb höher, an ©lättern,
Stengeln unb Salinen 3u ben ©Iütentronen hinan, unb
bann tarn bie Düde 3um ©orfdjein: auf einmal mar es aus,
bie Slüten» unb garbenpradjt 3um grauen Sumpf getoorben,
ber Dob Serr bes ^Ingers geblieben. 3n ben ©loden ber
©lumen liehen fidj Räfer unb truntene Sienen unb Sum»
mein fangen unb erftiden. Heber bas ©3affer fdjroebten
toeifee, braune unb gelbe Schmetterlinge, feljten fich auf
einen Salm, ber noch heroorragte, unb fchienen forglos
aus ber Dobesflut 3U trinten. Dann flogen fie plötjlid)
auf unb baoon, toie oon einem Schauber erfafjt.

©egen ©henb gefdjab etroas Seltfames. Das ©3affer

hatte bie ©tatte erreicht, bie fid) unten am IRain ausbefjnte.
3Iuf einmal tourbe ber ©auer burch eine rafche ©etoegung

aus feiner ruhigen ©etradjtung berausgeriffen, unb als er

fdjärfer hiufah, toar es eine SOtaus, bie ängftlidj auf ihtt
3ulief, bei feinem ütnblid in nod) gröberen Sdjreden geriet

iVr. 22 - 24. làrA.

vrt u ilb
Lin Llatt Lür keimatliebe ^rt unà ^uvst
LersusZeber: Iules Meràer, Luààruàerei, in Lero 2. lum 1934

Der àdeilsiiiaiiii. vvu Liàarà vebmei.

Vl^ir babeir eiu Lett, wir Laben ein Xanà, mein
L/ir bsben aucb àbeit, unà ^ar ?u i?we!l, î VVeik!
Lnà babea àie sonne uuà LeZen unà Mioà,
bns beblt nur eine bvleini«beit,
Lin frei 2U sein wie àie Vo^el sinà:

iXur ?Ieit!

b^enn wir sonntags ànreb «lie Lelàer Zebn, inein
Laà über àen ^ebren weit nn<l breit sbiiiià,
Las blaue scbwalbenvolb blitzen sebn,
O, àaun keblt uns niebt àas bisscben I^Ieià,
blin so scbön ^u sein, wie àie VöZel sinà:

lXur ^eit!
lXur ^eit! W^ir wittern Lewitterwiuà, wir Volb.
lVur eine bleine LwiZbeit;
Los beblt ja niebts, inein îeib, inein Liin6,
^Is all àas, was ànreb uns Aeàeibt,
Lrn so bübn sar sein, wie àie VöAel sinà.

lXur ?!eit!

Heimat. LrsiäbluiiA von iabob Lossbart.

Er löste das Nest sorgsam vom Boden los und bettete
es, von den Alten verfolgt, oben am Wald ins Gras.
Da erinnerte er sich, dah die Vögel sich um eine Brut,
die durch Menschenhände versetzt worden ist, nicht mehr
kümmern, und er dachte: Nun werden sie verhungern,' das
ist schlimmer als ertrinken, wozu wollen wir auch immer
den Herrgott spielen!

Die Arbeiter kamen aus ihren Bretterhütten hervor
und schlössen den Tiefablauf des Baches. Nun ging das
Sterben an. Der Tobelbauer setzte sich beklommen auf den
Rain, an den sich seine erste Iugenderinnerung knüpfte.
Von dort aus konnte er alles übersehen. Auf der Stau-
mauer hockten oder lagen einige Italiener und sangen ein
-Lied mit lang ausgehaltenen Schluhtönen. Es klang wie
ein Erabgesang über den Hof.

Beim Tiefablauf bildete sich ein Teich, der langsam
wie eine Schnecke mit ihren Hörnchen an der Staumauer
hinauftastete und mit dem Hinterteil behutsam in das Bach-
bett zurückschlich. Allmählich brach das Wasser da und dort
über das Ufer und stahl sich in Wiesen und Felder hinein.

Das wird ein langes Sterben, sagte sich der Tobel-
Hans, der ein viel rascheres Anschwellen erwartet hatte,
aber ich bleibe bei dir, mein guter Hof, bis es vorüber ist.
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Den ganzen Tag sah er auf dem Rain und sah ein
Stück Land nach dem andern in die Flut versinken. Schlich
das Wasser in eine Wiese hinein, so grünte und blühte
sie im Sonnenschein eine Weile noch üppiger und freudiger
als zuvor, in Glück und Wohlergehen glänzte sie auf und

hielt den Tod für einen Freund. Aber im Gras verborgen
stieg das Wasser immer höher und höher, an Blättern,
Stengeln und Halmen zu den Blütenkronen hinan, und
dann kam die Tücke zum Vorschein: auf einmal war es aus,
die Blüten- und Farbenpracht zum grauen Sumpf geworden,
der Tod Herr des Angers geblieben. In den Glocken der
Blumen liehen sich Käfer und trunkene Bienen und Hum-
mein fangen und ersticken. Ueber das Wasser schwebten

weihe, braune und gelbe Schmetterlinge, setzten sich auf
einen Halm, der noch hervorragte, und schienen sorglos

aus der Todesflut zu trinken. Dann flogen sie plötzlich

auf und davon, wie von einem Schauder erfaht.

Gegen Abend geschah etwas Seltsames. Das Wasser

hatte die Matte erreicht, die sich unten am Rain ausdehnte.

Auf einmal wurde der Bauer durch eine rasche Bewegung
aus seiner ruhigen Betrachtung herausgerissen, und als er

schärfer hinsah, war es eine Maus, die ängstlich auf ihn
zulief, bei seinem Anblick in noch gröheren Schrecken geriet
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